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Eine neue Familie: unsere Kongregationtc "Eine neue Familie\: unsere Kongregation"
„Familie“ ist ein Wort, das im Herzen eines jeden Menschen einen tiefen Widerhall findet. Es ist ein Widerhall mit unterschiedlichen Akzenten und Formen je nach dem kulturellen Umfeld, doch für die große Mehrheit ist „Familie“ ein Wort, das angenehme Gefühle auslöst. In der Familie wurden wir geboren und geformt, in ihr wurden wir geliebt und lernten zu lieben, im Zusammenleben in der Familie wurden die Werte grundgelegt, die dann unsere Einstellungen und unsere Vorhaben gestaltet haben. Häufig haben wir festgestellt, wie das Fehlen eines familiären Umfelds ernste Schäden für das Leben von Menschen bedeutet hat, vor allem in den ersten Abschnitten ihres Lebens.

Das Familienmodell hat im Laufe der Zeit gewechselt, und zwar in unterschiedlichem Rhythmus je nach dem kulturellen Umfeld. In den wirtschaftlich weiter entwickelten Ländern ist man vom Modell der „Großfamilie“ zum Modell der „Kernfamilie“ übergegangen, während andernorts das Modell „Großfamilie“ weiterhin besteht, auch wenn sich alles weiter entwickelt, und zwar unterschiedlich schnell, aber unerbittlich. Sei dem, wie es sei, die Familie ist und bleibt das Grundelement der Gesellschaft.

Wir fühlen uns alle als Teil der Familie, die uns aufnahm und uns in das Netz menschlicher Beziehungen einführte, in dem sich das Leben entfaltet. Wir fühlen uns wahrhaft dankbar für unsere Familien. Das Leben der Familie und jedes einzelnen Familienmitgliedes interessiert uns und ist uns ein Anliegen. Wir bemühen uns, ihnen nahe zu bleiben, und begleiten sie in den verschiedenen Lebensumständen. Die Familie ist immer ein wichtiger Bezugspunkt.

Das Dokument Menschen, die in Liebe brennen des letzten Generalkapitels lenkt unsere Aufmerksamkeit auf ein neues Umfeld familiärer Erfahrung: die Kongregation. Zwar wird das Wort „Familie“ analog gebraucht, aber es will eine Wirklichkeit zum Ausdruck bringen, die unser ganzes Personsein und alle Bereiche unseres Lebens umfasst. Das Kapitelsdokument sagt uns: „Mit der Kongregation verbindet uns deshalb nicht ein Vertrag, von dem wir nach Belieben zurücktreten könnten. Es handelt sich nicht um einen Verein, dem wir einen Teil unserer Zeit und Kraft widmen. Sie ist die neue Familie im Heiligen Geist, die nicht auf Fleisch und Blut gründet, sondern auf der Liebe und dem Hören, Annehmen und Verkünden des Wortes Gottes (vgl. Mt 12,46-50; Joh 15,12). Unsere neue Beziehung, unser Gemeinschaftsleben, wird in der Eucharistie bezeichnet und verwirklicht und nährt sich im Gebet, dem Stil eines Familienlebens, der Mitverantwortlichkeit in der Leitung und der Mitarbeit am gemeinsamen missionarischen Auftrag (vgl.  Konstitutionen, 12 – 13)“ (Menschen, die in Liebe brennen, 38).

Unsere Kongregation entstand als Gemeinschaft. Pater Stifter und seine fünf Gefährten fühlten sich vom selben Geist bewegt (vgl. Autobiographie, 489). Der Herr rief sie zusammen, eine Gemeinschaft zu bilden, in der sie jene Gegenwart des Heiligen Geistes erfahren sollten, die Menschen mit stärkeren Banden verbindet als irgendetwas anderes und in der sie Motivation und gegenseitige Stütze finden sollten, um sich dem Auftrag zu widmen, das Evangelium zu verkünden. Die Geschichte der Kongregation beweist uns: Je stärker das Band der Gemeinschaft erlebt wurde, umso freudiger war die Erfahrung der Berufung eines jeden und umso wirksamer die missionarische Ausrichtung. Das Zeugnis unserer Martyrer-Mitbrüder von Barbastro ist in diesem Sinn bedeutsam – sie fühlten sich wahrhaft als Brüder und stützten einander auf dem Weg zum Martyrium –, und ebenso ist es das Zeugnis anderer Claretiner, die sich dem Martyrium als einzelne stellen mussten, die sich aber als Teil einer Familie fühlten, die sie, wie sie wussten, in ihrem Herzen trug.

Die Kongregation lieben heißt die eigene Familie lieben. Ein positives Interesse an der Kongregation ist die natürliche Folge davon, dass man sich als Teil dieser Familie fühlt. Die Arbeit für die Kongregation sowohl in der eigenen Gemeinschaft als auch im universalen Bereich ist die Form, wie wir unseren Zugehörigkeitssinn zu dieser Familie zum Ausdruck bringen, die uns im Wachstum unserer Glaubenserfahrung begleitet hat und uns weiterhin auf dem Weg der Berufung stützt. Es fällt mir schwer, die Einstellung derer zu verstehen, die sich nichts daraus machen, ihre Geschichte oder ihre gegenwärtige Wirklichkeit kennenzulernen. Wenn man die Entwicklung der Kongregation und das Leben der Claretiner kennt, die ihre Berufung in Freude lebten, hilft das, großmütiger auf den Ruf des Herrn zu antworten. Ich glaube, man muss diese Aspekte in der Ausbildung stärker betonen. Auf der anderen Seite gibt es zu viele Claretiner, die eine beträchtliche Unkenntnis des geistlichen Erbes und der Geschichte der Kongregation aufweisen und die leider kein besonderes Interesse daran zeigen, dieser Lage abzuhelfen. Man hat eine große Anstrengung unternommen, um in verschiedenen Sprachen Instrumente zu bieten, die es allen gestatten, diesem reichen Erbe der Kongregation näher zu kommen. Ignorieren wir sie nicht, nützen wir sie. Ich habe Claretiner gesehen, die wiederholt Europa besucht haben, und nie in die claretinischen Orte kamen, um am Grab von Pater Stifter zu beten oder die Anfänge unserer Ordensgemeinschaft besser zu begreifen.

Wie schön ist es, dass mir mit anderen die Freude teilen können, der gleichen Familie anzugehören! In der familiären Verbundenheit fühlen wir uns alle beschenkt mit der Gabe, die jeder vor die ganze Gemeinschaft darstellt. Wo diese Verbundenheit freudig und radikal gelebt wird, wird die Gemeinschaft zu einem deutlicheren Zeichen des Reiches Gottes und ermutigt und stützt wirksamer das Engagement eines jeden Mitglieds für die Verkündigung des Evangeliums.

Traurig ist es jedoch, diejenigen zu sehen, die nur ihre „Rechte“ – von denen die meisten nichts als „Launen“ sind – einfordern, die verlangen, ihre eigenen Pläne zu verwirklichen, ohne die Planung der Gemeinschaft zu berücksichtigen, die der Gemeinschaft verweigern, was ihr zusteht, wenn sie nicht abgeben, was als für ihre Arbeit oder als Spende oder Geschenk erhalten haben, oder diejenigen, die leichtfertig den Übertritt in die Diözese oder die Exklaustration fordern, wenn sie für ihre privaten Interessen von Vorteil sein könnten. Es schmerzt uns und macht uns besorgt, dass es Mitbrüder gibt, die sich in der Gemeinschaft nicht wohl fühlen.

Wir alle sind Handelnde im Leben dieser Familie, die die Claretinergemeinschaft ist, und deshalb müssten wir uns fragen, was wir jeweils beitragen können. Die Kongregation ist unsere Familie. Die Familie ist der Ort, wo man empfängt und beiträgt. Die Kongregationsfamilie ist der Raum, der uns gestattet, uns als Brüder zu fühlen und die Sprache der Liebe und Großmut zu lernen, die uns befähigt, als Brüder aller Menschen zu leben, zu denen wir gesandt sind. „Dazu werden wir für das Geschenk der Gemeinschaft als Ort, wo wir zu Brüdern werden (vgl. Das brüderliche Leben in Gemeinschaft, 11), und die Tugenden und Einstellungen stärken, die uns helfen, in der Zusammengehörigkeit zu wachsen: Demut, Aufrichtigkeit, brüderliche Zurechtweisung, Versöhnung, gegenseitige Wertschätzung, Interesse und Besorgtheit“ (Menschen, die in Liebe brennen, 56.1). Möge uns das Gedenken an Pater Stifter in diesem Sinn helfen.

Ich wünsche euch allen eine frohe Feier des Festes des heiligen Antonius M. Claret, unseres Gründers.
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